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Künftige Fortschritte auf der ganzen
rumänischen 5rout.

Das Gebiet südlich der Linie Vukarest-
Cernavoda vom Zeinde gesäubert!

Fortsetzung der russischen vergeblichen Ent¬
lastungsangriffe in den waldkarpathen.

Der Tagesbericht vom 14. Dezember.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 14. Dezember.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An einzelnen Abschnitten der Somme-  Front vorüber¬

gehend fiare Feuerkämpfc.
Heeresgruppe Kronprinz.

Bei Fonr de Paris in den Argonncn  nach heftigem
Borbereitungsfeuer vorstvhende französische Patrouillen wur¬
den abgewiesen.

Auf dem rechten M a a s u f e r war nachmittags die Ar-
tillerietiitigkeit gesteigert.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Nichts Wesentliches..

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen  vielfach Aetilleriefeuer.

Im Ghorgyo-Gebirge und im Trotusnl -Tale setzten die
Ruffen ihre v e r l u st r e i che n aber ohne  fkden Erfolg ver¬
laufenden Angriffe fort.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

G ü n st i g e Fortschritte auf der ganzen Front,
trotz sehr großer Wegeschwierigkeiten.

Die große Walachei  südlich der Linie Bukarest-
Cernavoda  ist vom Feinde gesäubert.

Mazedonische Front.
Die östlich der C e r n a von den Serben geführten An¬

griffe sind unter schweren Verlusten vor den bulgarischen
Stellungen zusammrngebrochen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
*

Der deutsche Abendbericht vom 13. Dezember
Die 9. Armee nähert sich Buzcn.

W. T.-B. Berlin, 13. Dez., abends. (Amtlich.)
Borübcrgehend auflebendes Feuer an der Somme und

auf § ft I i d)  e nt Maasufer.
Die 9. Armee nähert  sich B u z e ».
Östlich der Cer na  haben neue serbische  Angriffe

« »gesetzt.

Line Unterredung mit yindenbura.
Br . Berlin , 14. Dez . (Eig . Drahtbericht , zb.) Der Be¬

richterstatter der „New Aork World", Karl v. Wigand,  ist
,von Generalfeldmarschall v. Hindenburg  empfangen
worden, der ihm sagte : „U :rsere nrilitärische Lage
ist günstt g auf allen Fronten.  In Rumänien ist sie
ausgezeichnet. Das Jahr 1916 schlieht mit Erfolgen und
greifbaren Resultaten für Deutschland und seine Verbün¬
deten. Wir sind dankbar für das Vergangene, zufrieden mit
dem Erreichten, und wir haben keine Angst vor dem nächsten
Jahr und grämen uns nicht um die Zukunft ." —
„Und die Lage der Entente ?" fragte Wigand. — „Die
Ententemächte  haben bisher nirgendswo einen
greifbaren Erfolg  oder nur etwas , was einem solche,:
nahekommt, za verzeichnen, trotz ihrer Überzahl und trotz des
Umstandes, daß ihnen die Hilfsquellen des größten Teils der
Welt zur Verfügung stehen. Was die Ententemächte 1918
nicht erreicht, 1916 nicht fertigbrachten, nämlich Deutschland
zu zerschmettern, ihr langgestecktes Ziel , soll also 1917 be¬
werkstelligt werden.

Lassen Sie sic nur kommen!
Mir werden sehen und sie werden sehen." — Auf die Frage,
ob die Entente mit den Hilfsquellen aller ihrer Kolonien durch
Verlängerung des Krieges etwas erreichen werde, antrvortete
der Feldmarschall mit einem glatten „Nein !" „Warum dann
den Krieg fortsetzen und Menschen schlachten?" bemerkte
Wigand. — „Fragen Sie die andere Seite ; kommen Sie mit
dieser Frage nicht zu mir", war die lakonische Antwort Hin.
denburgs . — „Soll ich daraus entnehmen, daß Sie geneigt
wären, Frieden zu machen?" — „Sobald wir den Entente¬
mächten unseren Willen klar gemacht haben", erwiderte Hin¬
denburg. „Und dieser Wille ist, daß die vereinigten Entente¬
mächte sehen, daß sie Deutschland nicht zerschmettert haben,
daß st»: weder Deutschland noch seine Bundesgenossen je zer¬
schmettern können, wie cS seit langem geplant war , daß
Sicherheit  gegeben werden mutz für den zukünftigen
Schutz des deutschen Volkes und seinec Verbündeten gegen die
Wiederkehr einer solchen Verschwörung, mit ähnlichem Ziele,
und daß die Ententemächte das Recht Deutschlands und seiner
Bundesgenosse« anerkennen werden, sich in friedlichem Wett¬

bewerb mit denselben Rechten und Vorrechten, die andere
Nationen genießen, zu entwickeln. — Unsere Erfolge tu
Rumänien  sprechen für sich selbst", sagte der Feldmarschall
weiter . „Sarrail mit seinem wunderbaren und in allen
Farben schillerndem Völkergemisch hat wenig Aussicht, an der
Salonikifront mit einer Armee von so verschiedenen Elemen¬
ten viel zu erreichen. Die Einnahme von M o n a st i r , diese
kleine Beute, macht nicht viel aus in der großen militärischen
Frage . Diese kleine Scharte an der großen Front kann man
ousmerzen ", sagte Hindenburg mit einer leichten Handbe¬
wegung. Uber die Lage in Rußland  führte er aus : „Die
Unabhängigkeitserklärung von Polen  spricht
die beweiskräftigste geschichtliche Sprache an jener Front . Man
könnte fragen : Haben die Rüsten die wahnwitzigen Rumänen
gerettet , brachen im Westen die Franzosen und Engländer
durch unsere Front ? Fragen Sie sie auf Ehre und Ge¬
wissen, ob die paar Kilometer , die sie zurückgewannen, den
kolossalen Preis , den sie zablten, wert waren ." — „Aber sie
machen herkulische Anstrengungen und gigantische Vorberei¬
tungen für den Frühling " warf Wigand ein . — „W i r
a u ch", erwiderte Hindenburg rasch. „Die Deutschen waren
in der S o m m e s chl a cht an Artillerie den Alliierten einige
Zeit unterlegen . Es war aber, wie die Engländer und Fran¬
zosen herausgefunden haben werden, während der letzten
Wochen nickt mehr der Fall  und wird es auch im
nächsten Frühjahr noch weniger sein", sagte Hindenburg und
legte besonderen Nachdruck auf die letzten Worte. — Der Ver¬
treter fragte ven Feldmacschall, wie hoch er die Verluste
der Alliierten  einschätze. — „Die Entente hat wahr¬
scheinlich einen

Gesamtverlust von 15 Millionen an Toten, Verwundeten,
Kranken und Gefangenen.

Aber mit diesen 15 Millionen Verluste hat sie weder Deutsch¬
land zerschmettert, iwch den Krieg gewonnen, und wird setzt
ohne diese 15 Millionen sicherlich nicht siegen.  Unsere
Verluste sind nicht leicht gewesen, aber sie blieben in den
Grenzen des Erträglichen . Wir werden mit unserem Sol¬
datenmaterial schon durch den Krieg kommen", erklärte der
Feldmarschall. — Das Gespräch wandte sich auf die Bewegung
in Amerika,  die die zwangsweise Erhaltung des Friedens
für die Zukunft zum Ziel hat . „Die Kriege sind Volkskriege
geworden und nicht mehr Kriege gemieteter Söldner ", sagte
Hindenburg . „Natürlich werden sie weniger häufig werden,
weil die Völker selbst sie aüszufechtcn haben und weil die
Völker sich bemühen werden, sie zu vermeiden. Jede kräftige
Methode, welche den Zweck hat , Kriege noch seltener zu machen
dadurch, daß man einen Weg des Appells an die Zukunft statt
an die Waffen erfindet , sollte mit Sympathie begrüßt und
unterstützt werden. Aber kein Volk mit einem Tropfen
Mannesblut und Ehre in den Adern wird je sein Dasein und
seine nationale Ehre irgend einem schiedsgericht¬
lichen Verfahren anderer Völker  unterwerfen.
Ziehen Sie hieraus jedoch keine Schlüste, ich sei im Prinzip
gegen internationale Schlichtung von Unstimmigkeiten
zwischen den Nationen . Was der Kanzler in seiner Rede vom
9. November sagte, ist für mich betreffs der Haltung Deutsch¬
lands maßgcbend. Ich möchte nur betonen, daß, so lange
Menschen Menschen sind, und so lange es in ihrer Gesellschaft
schlechte Elemente gibt, immer die Möglichkeit bestehen toird,
daß skrupellose Pestonen ihre Macht und ihren Willen dazu
ausnützen , die Völker dahin zu bringen , die Daseuiöreckte
und die Ehre anderer Nationen anzutastcn . Es wird also
eine Grenze  geben , über die hinaus keine Friede ns-
liga  etwas verinag. Jedes mannhafte Volk muß darauf
vorbereitet sein, seine Existenz zu verteidigen , sein Oberhaupt
zu schützen, seine Rechte zu wahren , und dies ist, was
Deutschland heute tut ." — Hindenburg sprach über

Deutschlands Verbündete:
„Es ist falsch, daß die Türken  nur gute Defensivkämpfer
seien", bemerkte er ; „jie haben sich in der Dobrudscha prächtig
geschlagen." Die Bulgaren  charakterisierte der Feld¬
marschall als ein Naturvolk mit ausgezeichneten Soldaten von
kräftigem Körperbau , beständig und sehr zuverlässig. Von den
O st e r r e i che r n und den U n g a r n erklärte Hindenburg,
daß die deutschen Heerführer bester wüßten als die übrige
Wett, was sie in diesem Kriege schon für Dienste geleistet
hätten . Die Taktik des deutschen G eneral stabe  s
habe sich in diesem Krieg überaus bewährt . „Abgesehen von
einem Mehr an Buddeln  ist unsere Taktik heute dieselbe
wie vor dem Kriege und wird sie auch ngchber bleiben . In
Zukunft wird noch mebr gebuddelt werden als vor diesem

■Krieg, aber der Stellungskrieg,  besonders wie er an
der Westfront zu sehen ist, wird kaum die allgemeine Taktik
künftiger Kriege bilden und niemals den Bewegungskrieg
ganz verdrängen . /

Würde Deutschland nur an einer Front zu kämpfen
haben, so gäbe es keinen Stellungskrieg,

dessen kann ich Sie versichern." — Wigand fragte , ob sich ge¬
zeigt hätte , daß in Zukunft für die Heere mehr oder weniger
eine Art Miliz  zur Grundlage dienen könne. „Deutsch¬
lands Heer wird nie eine Milizarmee sein können, sondern
ein Heer von aufs höchste ansgcbildeten Kriegern , erklärte
Hindenburg . Eine wenig ausgebildete Truppe von an sich
guten und tapferen Leuten kann einem Heerführer , im besten
Falle als Notbehelf  dienen , aber der Unterschied mit gut
ausgebildeten Truppen läßt sich sofort herausfühlen ."
Hindenburg bewunderte die „herrliche Tapferkeit und Opfer¬
willigkeit der Franzosen ." Er sagte : „Warum die Fran¬
zosen in ihrem rabiaten Fanatismus feden Meter ihres eige¬

nen Bodens mit eigenein Blut tränken , ist eines der Dinge,
die über meinen Verstand gehen." Als der Berichterstatter
sich zum Gehen wandte, richtete er noch einmal an Hinden¬
burg die Frage : „Und der Friede ?" „Fragen Sie die
anderen ", war des Feldmarschalls Abschiedsgruß.

Unser Friedensangebot.
Die Aufnahme der kaiserlichen Uundgebunx

an der Westfront.
(Von unserem Kriegsberichterstatter .)

Großes Hauptquartier -West, 12. Dez.
Den kämpsenben Truppen und den in Reserve- und

Ruhestellungen befindlichen Formationen wurde die kaiserliche
Kundgebung heute mittag um 12 Uhr  zur Kcnmiüs
gebracht. Ter Eindruck war überall , so weit mir bis zur
Siunde Nachrichten vorlregen, gewaltig und groß¬
artig. „Das war die grüßte Weiihnachtsfrerrde, die unser
Kaiser der Welt machen konnte!" riefen die Kämpfer . Das
wsltgetzchlchttiche Ereignis , dessen Wucht de» letzten Mann im
feldgrauen Kriegerkleid spontan packte, wurde alsbald lebhaft
besprochen. Man horte die verschiedensten Ansichten. Gar
mancher sagte : „Friede , — das Wort ist zu schön. Ich bin in
diesem Krieg Pessimist geworden." Andere vertraten mit Leo-
Hastigkeit die Meinung , daß die hochherzige Darbietung der
Friedenshand in diesem Augenblick, wo unsere Feinde auf
allen Fronten die Hoffnung auf Sieg verloren haben , einen
tiefen Eindruck auch ank die verhetztesten unter unseren Geg¬
nern machen müsse, und daß der Kaiser die beste Stunde
zu diesem in der Weltgeschichte nach niemals  dogewesenem
Friedensangebot eines unbestrittenen und vor neuen
unabsehbaren Erfolgen  stehenden Siegers  ge¬
wühlt halbe. Alle ribn  begrüßten das soldatische
Schlußwort  der Kundgebung und schwuren, den Feind,
bis er Vernunft angenommen >hat, werter zu schlagen wiie bis¬
her, wo er angreift und sich stellt. Die auf Reisen, Märschen
und in den Etappen befindlichen Trüppen erfuhren die kaiser¬
liche Kundgebung durch A n s chl ä g e, die überall an den
Bahnhöfen und Kommandanturen erschienen. Sofort btldetoa
sich überall vor diesen Anschlägen Gruppen . Die Soldaten
zogen ihre Notizbücher heraus , um die bedeutsamen Sähe
wortgetreu für ihre Kameraden aufzuzeickmen, und an der
Größe des Gedränges und der freudigen Erregung erkannten
die Einwohner des besetzten Gebietes sehr schnell, daß die
deutschen Hseresangebörigen vor einer herzerfveuerden Nach- .
richt standen. Auch sie strömten daher in gictzer Zrhl herbei,
namentlich Greise, Väter und Frauen in Traueraewändern.
Sie baten um eine Übersetzung der kaiferlicken Kundgebung,
die sie sichtlich ergriffen anhörten . Eine alte Dame , die zwei
Söhne in der französftchen Armee hat, sagte laut : „Wenn
Kaiser Wilhelm uns endlich den Frieden bringt , dann werde
ich als erste Französin öffentlich auf dem Marktplatz rufen:
„Es lebe Kaiser Wilhelm, der der Welt den Frieden und den
weinenden Müttern ihre armen Söhne wiedergab !" Diele
von den Franzosen befürchteten nur , daß ihre verblendeten
Landsleute in Paris niemals den kaiserlichen Erlaß erfahre :,
wevden. - (Kb.)

W. Scheuer mann,  Kriegsberichterstatter.
DieRote der österreichisch-ungarischen

Regierung an den Papst.
W .T.-B. Wien, 14. Dez. (Trahtbertcht .) Die

gestern an den apostolischen Nunzius Monsignore
Valfred di Bouzo gerichtete N v t e des K. K. Ministe¬
riums des Äußern lautet in deutscher ltbersetzung:

In seiner väterlichen, die ganze Menschheit nm-
sassenden Fürsorge hat es sich der Heilige Pate  r.
tief betrübt von dem blutigen Schauspiel, dessen Schau¬
platz Europa seit mehr als zwei Jahren ist, nicht daran
genügen lassen, die leidenden, unzähligen Opfer des
großen Zusammenstoßes zu lindern , er hat jede Ge¬
legenheit benutzt, um den Wunsch und die Hoffnung zu
bekunden, daß sich der Augenblick nähern werde, in wel¬
chen! die kriegführenden Mächte den mörderischen
Kämpfen ein Ende setzen,  die Europa zu ent¬
völkern drohen. Die alte, bekannte großherzige Ge¬
sinnung Seiner Heiligkeit veranlaßt die K. und K.
Regierung und die Regierungen ihrerBerbündeten , den
Heiligen Stuhl von einem Schritt in Kenntnis zu
setzen, den Österreich-Ungarn , Deutschland, Bulgarien
und die Türkei am heutigen Tage mit dem Ziele,
der Welt den Frieden zurückzugeben,  bei
jenen neutralen Mächten unternahmen , die den Schutz
ihrer respektiven Staatsangehörigen in den feindlichen
Staaten übernommen haben. Die vier Verbünde¬
ten Mächte,  die sich in dem ansgcbrochenen Streite
nicht von der Ländergier leiten ließen und kein anderes
Ziel hatten , als die Verteidigung ihres Bestandes und
ihrer nationalen Entwickelung, sind in der Tat der An¬
sicht, daß der Krieg an einem Punkte angelangt ist, wo
die vereinten Anstrengungen ihrer Gegner das Übel,
an dem die Menschheit leidet, nur verschlimmern, aber
aller Voraussicht nach, nicht verhindern können, daß sich
die verbündeten Mächte für die Zukunst die Bür g.
schäften  verschaffen, welche sie dem Erfolg ihrer
tapferen Armemi verdursten, ~
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Bon dem Wunsche geleitet . dre Be r a n t um tun 9
für ein weiteres Fortwüten nicht auf stch L» nchmen,
das ihnen die militärrsche Lage mit Ruhe und Zuver¬
sicht ins Auge zu fassen gestattet, und entjchlossen. alles
was in ihrer Macht steht, dazu beM,tragen von nun
an unnützes Blutvergießen aufzuhalten , haben dw wer
verbündeten Mächte ihren Gegnern dl- Eröffnung
von Unterhandlungen angeboten.  zu denen
sie ihre Friedensvorschlage mitbcrngen
würden . Sie wollen hoffen , daß bei der, Beurteilung
idieser Vorschläge der d u r ch d i e m i l i t a r l scheu
Operationen geschaffenen Lage Rech¬
nung  getragen werde und daß auf diese Weife ihr
Anerbieten geeignet fern werde, als G rundlage  für
einen Friedensschluß zu dienen . Überzeugt , daß .dieses
Anerbieten im Herzen des Heiligen Vaters , der nt der
Erhabenheit seiner Gefühle ihre Beweggründe wurdl-
gen wird , ein sympathisches Echo finden werde^ ivare
die K. und K. Regierung dem apostolischen Sruhl zu
Dank verpsliäsiet , wenn er die Initiative  ergriffe
und dadurch dem Friedenswerk die mächtige Unter-
stützung  seiner hohen Autorität leihen würde.

4-

Vas erwartete Echo aus der
Entente -Presse.

„Deutschland sich seiner Schwäche bewußt ."
Die absolute Zurückweisung in der „Times ".

W. T.-B. London, 13. Dez. Die ' „Times " schreibt:
Deutschlands Friedensvorschlage haben absolut nichts
mit den Zielen zu tun . um die wir kämpfen. Die Alliierten
werden durch diese zur Schau getragene Macht und salbungs¬
volle Aufrichtigkeit nicht gerührt und wir glauben , daß cs
sich mit den Neutralen , die die Motive und Handlungen
Deutschlands während des ganzen Krieges geprüft haben,
ebei-.so verhalten wird. Deutschland hat schon verbucht, dre
Vereinigten Staaten zu einem Bermittlungsvorschlag zu be¬
wegen. ' Der Versuch ist elend mißglückt. Da es nicht glaub .,
daß irgend ein anderer Neutraler einen aussichtsreichen Ber-
inittlungSversuch machen kann, macht es jetzt ein indirektes
Angebot an die Kriegführenden . Das ist vor allem _ ein
Symptom  dafür , daß Deutschland sich seiner Schwache
bewußt ist. Die Alliierten müffe.r jede Idee der Vermitt¬
lung , in N>as immer für einer Form und von was immer für
einer Seite , so lange aüsolut zurückweisen,  als die
in Vorschlag gebrachte Grundlage ein Triumph der Macht und
nicht des Rechts ist. Sie müssen sich ebenso entschieden
weigern,  über einen Waffenstillstand zu verhandeln , bis
die Länder , die der Feind übeccannte , zurückgegebcn und
cnffchädigt sind.

W. T.-B. London, 13. Dez. (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) „Daily Telegraph " schreibt über die Erklärung
B-thmann tzollwegs: Zugegeben, daß Deutschland oen Höhe¬
punkt seiner Macht  erreicht hat, der logi,che Schluß
daraus ist, daß jetzt der u n v e r m e i d l i cheR ü cks chl a g (I)
folgen muß. Der Feind hat seine Kräfte bis zum äußersten
angespannt und es bleibt nicht viel übrig , was er noch tun
könnte Es sind nicht die Sieger im Kampfe, die sagen:
„Wir sind quitt , laßt uns Freunde sein." Das Blatt betont,
daß nicht Großbritannien allein, sondern die Alliierten als
Ganzes  die Antwort auf den Vorschlag des Feindes geben
müssen und sagt, der Hauptzweck des Angebotes des Reichs¬
kanzlers sei der, auf die Neutralen  Eindruck zu machen.

W T.-B. London, 14. Dez. (Eig. Drahtberlcht. Reuter.) Dü
Mnrumqpost" schildert Deutschlands Friedensangebot als einen

schlauen verzweifelten Versuch,  der Strafe sur de»
militärischen Bankerott auszuwelchen. Dir Vorschläge zielten inchl

■ftjtf einen Frieden, sondern auf einen Wa f se n st, l l st and yin,
weil es Deutschland initzlinge, die Armeen und Flotten der Alliierten
zu vernichten. Das Blatt erklärt, daß der Waffenstillstand der tat¬
sächlich die dauernde Aufgabe der Feindseligkeiten rmt sich bringe,
die A l l i i e r : en Deutschland gegenüber in eine nachienige Stellung
versetzten. Jetzt den Wafsenstillstand bewilligen, würde d,e Aus-
gäbe  der Hoffnung bedeuten, daß Deutschland,emals zur Unter-
wersunc gezwungen werden könnte, würde der Verrat an der Rcvolte
der Zirililation gegen die Rückkehr zur Barbarei (!) sein Wir über-
nehmen die volle Verantwortung, daß wir zukünftige Äeneratwnen
vor der Wiederlchr der Schrecken retten, die Deutschland mit Bla?
phemie aus den lügnerischen Lippen selbst jetzt noch heimlich beao
«chtigt ^

W T.-B- Rotterdam, 14. Dez. (Eig. Drahtberlcht) Der Be-
richterstatter des „Neuen Rotterdamschen Courant" tu London tele-
aravbiert folgendes aus englischen Blättern: Die „Times ichreibt:
Die Sprache, die Deutschland gebraucht, ist nicht die eines Kriegs,
führenden, der das Mißlingen des Militarismus einsieht und da
nach verlangt, sich mit seinem Gegner zu verständtgen. — „Daily
Cronicle" sagt. Deutschland sei es, das, wenn der Krreg bis pi
Sommer wridauert, von einer Katastrophe heimgesucht werde. Der
lfnni und Juli 191b  waren Monate halber Hungersnot. Der
Juni und Juli 1917 werden noch viel schlechter  sem. Gleich-
zeitig wird Deutschland wahrscheinlich mi l it ä r , sche N i e d er
lagen  erleiden, die viel ärger sein werden als 1916. Aiqmth er¬
klärte, das, die militärische Oberherrschaft Preußens sur alle Zeit
beseitigt  werden müsse. Und das gelt: noch immer. Die west¬
lichen Läuter dürsten die Gefahr nicht vergessen, daß eine über¬
wältigte deutsche Macht anderswo aufgebaut werden konnte. Das
Blatt schließt: Es sei noch keine völlige Übereinstimmung über d,e
Haltung, die die Alliierten gegenüber dein Angebot der Mittelmacht:
oinnehmen müßten, vorhanden. Der Londoner Berichterstatterdes
Manchester Guardian"  schreibt: Es wird von Lloyd George

sie eine rder andere große vermessene Tai als Antwort erwartet.
Ns besteht absolut kerne  Neigung, Deutschland einer Arglist  zu
verdäckiiigcn, nvch auch sehe man ,» dem Friedensvorschlig ein Ein¬
geständnis der Niederlage.  Man glaube aber, dry Deutsch¬
land einsche, daß es die Grenze  seiner militari,chcn Leistungen
erreicht babe, und daß jetzt im günstigsten Falle em Er.
kchöpsungskrieg  jolgen werde. In , Leitartikel schreibt der
Manchester Guardian' es handele sich nickt nur unr einen Schach,

mq im diplomatischen Sinne, die Lage sei dafür viel zu e t u st. Es
bandele sich um em aufrichtiges Friedensangebot . «̂?
müsse sofort ein Gedankenaustauschstattstnden. Eine absolute
Weigerung  emes solchen Gedankenaustauscheswürde die
Alliierten in den Augen aller  Neutralen ins Unrecht setzen. Die
englische Regierung müsse sich auf die Nation stützen können-, sie
wurde aber nur deren unverantwortlichsten Teil mit sich reißen,
wen« sie einfach die Türe  z n schl n g e. Es sei mcht wahr¬
scheinlich, daß die Bedingungen, über die die Alliierten sich einig
würden, von Deutschland angenommen würden, aber die Verant¬
wortung  hierfür nmsse auf Deutschland  geschoben werden.
Der parlanrentarische Mitarbeiter der „Morningpost sagt, es herrsche
allgemein em Gefühl der Erleichterung, daß das Friedensangebot
nicht vor der Rekonstruktion der Regierung gemacht worden ist,
dem, «S ist allgemein bekannt, daß in dev, l r » h er e u Ministerium
viele Mitglieder geneigt  waren , einen unent¬
schiedenen Frieden abzuschlreßen.  Die eigentlich« Ur¬
sache der Kris« war daS amerikanische Interview Lloyd Georges am
99. September. Damals begannen die Furchtsamen unter seinen
Kollegen zu murre» und offen über die Unb eso u n r n h eiten
de- Kriegsrnrnisters zu sprechen. Im Kabinett entstund eine Lage,
.»je früh« tbtt  später zu einer Spaltung führen muhte.

Die auf Deutschland abzuwälzcnde
Verantwortung!

Ein raffinierter Vorschlag der „Daily News ".
W. T.-B. Amsterdam, 13. Dez. Wie das „Allgemeen

Handelsblad " aus London meldet, schreibt dre „Daily
News ", daß die Alliierten nicht den verhangniS-
vollenFehler  begehen dürfen , Bethmanu Hollweg Anlaß
zu der Erklärung zu geben, Deutschland habe seine Vorschläge
gemacht, diese seien mit Verachtung zurückgewiesen
worden und nun müsse es bis zum bitteren Ende durch¬
kämpfen. Das Blatt schreibt, daß die Alliierten zwar keine
Verhandlungen  auf der Grundlage des Angebotes
Dethmann Hollwegs beginnen könnten, daß sie aber ihrer¬
seits Friedensbedingungen  aufstellen sollten,
unter denen sie bereit seien, zu verhandeln , und daß sie die
Verantwortung für die Verwerfung dieser Grundlage auf
Deutschland abwälzen müßten . Die Friedensbedingungen
könnten so hoch gegriffen sein, wie die Missetaten
Deutschlands es verdienten , aber es müßten Bedingungen
sein, die in deutlicher Weise der Erklärung Asqutths über
die Kriegsziele der Alliierten Genüge tun . Ein einfaches
non possumus (Wir können nicht.) würde der größte
diplomatische Sieg  für Deutschland sein. England
dürfe ihm diesen Sieg nicht gönnen.

„Der Friede mit einer Nation von Tigern und
Mördern nicht Papier und Tinte wert.

W. T.-B. London, 13. Dez. ..Daily Mail " schreibt: Beth-
mann hat nicht mehr Recht ans eine Antwort , als wäre er als
bewaffneter Einbrecher  in ein Privathaus emge-
brochen. Die Alliierten wissen, daß der Friede mit einer
Nation von Tigern und Mördern,  von Staats¬
männern , die alle Verträge als einen Fetzen Papier be¬
trachten, nicht Papier und Tinte  wert wäre.

bin holländisches Urteil über die zynische
Tonart der englischen Presse.

(Drahtbericht unseres Il .-Sonderberichterstatters .)
U. Haag . 14. Dez. (Eig. Dvähtbericht. zb.) Die englische

Pvesse schlägt bei der weiteren Besprechung des Friedensange¬
botes einen unglaublich zynischen Ton  an . Der
Haager „Neue Courant " schreibt üiber diese englischen Presse
stimmen : Der Ton dieser englischen Presse läßt nichts
Gutes ahnen  und b̂efürchten, daß n i chi e i n m a 1 e i n
Gedankenaustausch  erfolgen wird . Es gibt eben, wie
unter iben einzelnen Leuten, so u-uch unter «den Völkern
mrnnche, denen nicht mit Vernunft bei zukomme  n
ist und denen nur G -en -alt Einsicht verschaffen kann.

Briand nnd Lloyd George tauschen die
Versicherung der unerschütterlichen

Entschlossenheit.
Berlin , 14. Dez. (zb.) Wie die Blätter melden, soll

Lloyd George an Briand ein Telegramm gerichtet haben, in
dem er seine unerschütterliche Entschlossenheit, den Krieg ms
zum siegreichen Ende weiterzuführen , ausdrückt. Briand hab-
telegraphisch an Lloyd George die gleiche Versicherung ab-
gegeben.
Lloyd George braucht weiter 2 Tage Ruhe!

Br . Amsterdam. 14. Dez. (Eig . Drahtlberichi. zb.) Amt
lich wirb aus London gemeldet : Lloyd George präsidierte in
der heutigen Sitzung de? Kriegsrats.  Sr leidet mch
immer an Erkältung . Besonders ist sein« Stimme m Mit¬
leidenschaft gezogen ’mb der Arzt ordnete e,n - older zwo:
tägige Ruhe an.
Die amtlichen Antworten der Feinde , nicht die Presse

stimmen maßgebend.
Berlin , 14. Dez. (zb.) Die Frage nach der Auffassung

des Friedensangebotes der Mittelmächte bei unseren Feinden
und im neutralen Ausland kann, wie die „Voss. Zig . schreibt,
in erster Linie nur durch bündige amtliche Erklärungen zu¬
treffend beantwortet werden. Solche liegen bis zur Stunde
noch nicht vor. — Im „B. T." sagt Konrad Haußmann : Das
Echo aus dem Ausland uitd aus den Ländern der Gegner wird
nicht nach den ersten Zeitungsstimmen gewertet werden
dürfen . Diese sind taktisch abgetönt und von der Zensur ge¬
siebt Erst gegen Neujahr werden wir genauere Beweise
hoben, ob der Ruf des 12. Dezember die Nerven der Bevölke¬
rung in den Ententeländern getroffen hat . Das Echo ,n der
deutschen Bevölkerung ist noch stärker als rm parteipolitisch
kriegerischen Parlament hier in Berlin . So wird e§ überall
gleich sein, daß der einfach- Mann und die einfache Frau
mit den. starken Instinkt des gesunden Menschenverstandes
wie vor einer Erlösung stehen.^

Die Umdeutung des deutschen „Manötiers^
in Paris.

W T -B. Paris , 13. Dez. Die Agence Havas meldet:
Petit Journal " schreibt über die deutsche Friedensnote : Die

Note darf nicht als w e l t e r s chü t t e rn d angesehen
werden. Diese Meldung äbnelt anderen vorangegangenen.
Sicher ist sie betonter , aber sie bleibt immer ein Manöver,
das darauf abzielt , die Stimmung in den alliierten Ländern
zu beunruhigen und die Alliierten zu entzweien. Trotz aller
Siegesmeldungen bleiben in Deutschland genug Besorg
nisse,  die das neue Manöver seiner leitenden Persönlich¬
keiten erklären.

Die Übergabe des Friedensangebots in Rom.
W. T .-B. Rom, 14. Dez. (Drahibericht .) Di« „Tribuna"

meLdet: Der schweizerische Gesandte  begab sich
gestern nachmittag auf die Konsulta und wurde von Sonnirw
empfangen , dem er wahrscheinlichdie Note mit den, Friede,S-
angebot der M i tte lm äch t e übergab.

Die Verdrehung in der italienischen Presse.
Berlin . 14. Dez. (zb.) Dem „Nein " her englischen

Presse steht nach den Blättern die Verdrehung der italienischen
Presse zur Seite , daß es sich bei dem Friedensangebot um eine
Jrveführung von deutscher Seite handelt.

Die Aufnahme bei den Neutralen.
Vernünftige Beurteilung in der Schweiz.

W T.-B. Basel, 14. D ;z. Die „Basler Nationalztg .'
schreibt u. a.: Lehnt die Entente es ab. in Verhandlungen
emzutreten , ist sie mit der furchtbarsten Verant¬
wortung  betastet . Es mutz ihr schwerer fallen , sich selber
und aridere zu überzeugen, saß sie einen Verteidigung »-
krieg  führt . Wer sich dlog verteidigen will, ,st leicht für den

Frieden zu haben und hört zum mindesten an , was ihm der
Gegner zu sagen hat. Nur wer einen Eroberung^
krieg  führt , muh eine günstige Kriegskarie ab-
warten  und will nichts von Verhandlungen hören, bevor
der Gegner zerschmettert  ist . Indem die N e u t r a l e »-
zur Übermittlung und wohl auch zur Vermittlung eingeladen
werden, wird auch aus sie und ihre gute Gesinnung einge¬
wirkt. Ihre Sympathien neigen naturgemäß dem Fried¬
fertigen  zu ; wenn die Entente sich glatt weigern will, er¬
wachsen ihr dadurch also Nachteile, die kaum zu berechnen
sind. Sie wird zur Uneinigkeit und in eine recht bedrohliche'
moralische Lage gedrängt . -

W. T.-B. Bern , 13. Dez. (Drabtbericht .) Der „Berner
Bund " schreibt zu dem Friedensvorschlag der Mittelmächte:
Der 12. Dezember 1910 ist sicherlich ein historischer Tag'
>- r st e r Ordnung.  Zum erstenmal seit Ausbruch des Welt¬
krieges wird von einer Partei ein unmittelbares Angebot des
Friedens vor aller Welt kundgetan. Die Bedingungen sind
in dem Augenblick, da diese Zeilen geschrieben werden, noch
nicht bekannt, aber jeder Mensch, der sich nach Frieden sehnt,
und wer täte das nicht, atmet erleichtert ans und denkt, es
ist doch wenigstens e i n A n f a n g. Es liegt etwas Großes
und Bleibendes darin , daß der Vierbund  zu einer Zeit,
wo er selbst nach dem Zugeständnis seiner
Gegner militärisch im Vorteil ist,  den anderen
Mächtegruppen in der Note den Vorschlag macht, in Friedens¬
verhandlungen einzutreten . Die Bedeutung dieses Schrittes
würde auch durch die Ablehnung von der anderen Seite , wie
sie voransgesagt wurde, da man keinen verfrühten Frieden
wolle, nicht ans der Welt geschafft werden. Die Sebnsucht
nach Frieden ist allgemein . So macht das Wort vom Frie¬
densangebot auch da Eindruck, wo man sich rüstet , es von der
Hand zu weisen.

Die furchtbare Schuld der Entente im Falle der
Ablehnung.

IV. T.-B. Bern , 13. Dez. Das „Berner Tagblatt " schreibt
weiter : Das Haupthindernis  für die Gegner ist durch
die versöhnliche, nicht verletzende Initiative des Vierbundes
beseitigt.  Keine Macht vergibt sich etwas , wenn sie dieser
Aufforderung folgt. Viele Angehörige der Vierbundsstaaten
tnetben vielleicht unzufrieden sein, aber die Mehrheit und
alle guten Europäer werden den Zentralmächten dankbar
sein, daß sie über der Sicherung des Vaterlandes nicht die
Sache der Menschheii vergessen. Der Friedensgedanke dürste
auch in den Enieniestaaten auf ffuchtbaren Boden fallen;
wenn nicht, dann laden sie eine unübersehbare Schuld-
auf sich. Sollten die Merbundstaaten weiter zu kämpfen ge¬
zwungen sein, dann werden ihre Völker aber wissen, daß sie
für den Weltfrieden kämpfen und das wird sie u n b e s i eg-
kar machen.

„Die deutsche Initiative die härteste
Prüfung für de»?Londoner Vertrag !"

Aus einem welsch-schweizerischen Blatt.
W. T.-B. Genf, 13. Dez. „Journal de Genede " spricht

sich in einem Leitartikel für einen Kompromißfriederi
aus . Das Watt schreibt: Mit Unrecht würde man « dem
deutschen Schritt den Beweis dafür sehen, daß sich bas deut¬
sche Volk am Ende  seiner Kräfte fühle. Es fieiht allerdings
die Stunde für außerordentlich günstig  an , die Früchte
seines kriegerischen Unternehmens zu pflücken. Dies« deut¬
sche FiMiative 'st die härteste Prüfung sür den Londoner
Vertrag . Es geziemt sich für ein Organ eines neutralen
Landes nicht, Wünsche für die Fortsetzung des Krieges zu
nähren . Der Triumpb des Unrechts und der Unt-erdrückuaz,
der Verlust der Unabhängigkeit und Existenzberechtigung der
kleinen Staaten würde uns , allerdings noch ein größeres Un¬
glück scheinen als die Fortsetzung des Kriegs . Aber der Friede
erscheint uns wünschenswerter als ein völliger Triumph sür
die Völker, die ihn verdienen. (Wo ? im Sinne des
Genfer Wattes natürlich die Entente ist. Schrift !.)

Holländische Meinungen.
Br . Amsterdam, 13. Dez. (Eig. Drahtbericht , zh.) Der

Berichterstatter des „B. T." befragte zwei einflußreiche
holländische Persönlichkeiten nach ihrer Meinurig : Der eine
neigte mit seinen Sympathien der Entente , der andere
Deutschland zu. Ihre Äußerungen entsprechen ziemlich ge¬
nau dm beiden hauptsächlichen Strömungen in der hiesigen
öffentlichen Meinung . Sie waren beide der Ansicht, daß es
sich bei dem -deutschen Friedensangebot um einen Akt von
großer welthistorischer Bedeutung,  um -eine
geniale Geste  handele . Der Ententefvoundliche meinte,
die Bedeutung liege haulpffächlich'darin , daß fortan die deut¬
sche Regierung ihre Stellung sowohl gegenüber -dem eige-
n en Volke  als gegenüber dom Bundesgenossen  uiÄ>
den Neutralen gewaltig gestärkt  habe , und daß di«
großzügige Tat  nur geeignet sein dürfte, die kriegS-
müden Parteien in den Ententestaaten zu vergrößern und.
es den Ententeregierungen schwieriger zu machen, die Stim¬
men, die den Frieden fordern , zum Schweigen zu dringen.
Die deutsch-ff eun bliche Persönlichkeit aber hatte die Erw -rr-
tung , der deutsche Vorschlag biete den Ententeregiernnaen die
willkommene Gelegenheit,  ans den angenblicklichsn
Schwierigkeiten aus einmal glücklich hervuszukommen.
namentlich, da die Ehre  schon im voraus gerettet ' ist, weil
Deutschland  die Hand zum Frieden brete. Dabei sei noch
zu bemerken, d-rß man auch in Militävkreisen vielfach eine»
baldigen Waffen still  st and  erlvarte.

W. T.-B. Amsterdam, 14. Dez. (Drahtbericht .) DaS
„Allgemeen Handelsblaad " schreibt: Die Tatsache, daß
Friedensvorschläqe gemacht sind, ist von so großer Bedeutung,
und alle, die ein Verlangen nach dem Endc des schrecklichen
Kampfes zeigen, haben Ursache, sich zu ffeuen . Der erste
Schritt ist der wichtigste und alle, die den Frieden wünschen,
mögen dem deutschen Kaffer -dafür dankbar sein. — Der
„Neue Rottevd. Conraitt " sagt : Die lchien Umwälzun-
gen  in den Regierungen der Entenieländer  ließen an
dem Gelingen der deutschen Jnittative zweifeln.  Es
könne aber in England eine Zeit kommen, wo die Rsgierew-
den, die jetzt tttelleicht geneigt sind, die deuffchen Dovschläge
hochmütig zurückzuw eisen,  den Tag de? Friedens,
schlusses und den Augenblick, in dem sie ihrem Vclke gegen¬
über Rcchenschatt abzulegen haben werden , scheuten.  D :eS
würde für den Frieden die größte Gefahr sein, und es wäre
aut, wenn in den Ententelandern eine Partei entstände, dre
dagegen ein Gegengewicht bilde. Die Zeit für die richtige»
BechanÄungen ist n o ch n i cht angebrochen, über der Augen¬
blick sür eine Vermittlung von drttter Seite sei nahe. Auf
den Neutralen ruhe jetz: eine große Verc-irtworrung , dies« »
AugemWck nicht nnauSgenützt verstroichen zu lassen.
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Dänische Stimmen.

. W. T.-B. Kopenhagen, 13. Dez. Der Inhalt der gestri-
!gen Kanzlerrsde wurde hier gestern mit höchster
-'Spannung  aufgmmmmen . Auf der Börse stellte sich ein
allgemeiner Kurssturz  ein , der für einzelne Papiere gegen

'100 Prozent ausmachte . Die erste kurze Wolfs-Meldung über
:das Friedensangebot der Mittelmächte, die gegen 6 Uhr durch
Sonderausgaben der Matter verbreitet wurde, machte über¬
all tiefen Eindruck . Überwiegend  wurde jedoch
'daran gezweifelt,  daß das Angebot be' den Entente-
-mächten günstig  aufgenmirmen werden würde.

„Politiken"  schreibt in einem Leitartikel : Die Frage
-ist, ob die Alliierten unter den jetzigem Verhältnissen dafür ge-
sstinmrt sind, die Friedensverbandlnngen gewissermaßen auf
'leerer Grundlage  einzulorten . Nach dein, was gerade
lin den letzten Tagen in Rußland , Frankreich und
'England  vorgegangem ist, darf man nicht überrascht sein,
wenn das Angebot abgewiesen  wird , oibwc'hl es für die
Alliierten schwierig sein muffe, von vornherein ein Angebot

-gurückMverfen, deffen Inhalt sie nicht kennen. Unter allen
-Umständen bringt die deutsche Friedensauftcrdernng einen
Lichtpunkt in das Kriegsdunkel.  Die FriedenSfraze

-ist bei den kriegführenden Regierumyen auf die Tagesord¬
nung gekommen, und immer bestimmter  wird die Forde¬
rung eines schnellen Abschlusses  des furchtbaren

!Krieges erheben werden.

Eine gute Presse in Norwegen.
W. T.-B. Christiania , 13. Dez. Sämtliche Blätter unter-

isrreichen und heben die Bedeutung des deutschen Schrittes
!durch große, mehrzeilige Kopfüberschriften ausführlicher
-Bureau - und Sondertelegramme aus Berlin über die Reichs-
tagSsttzung und die Note an den Papst , ferner durch Bilder
des Kaisers und Reichskanzlers sowie durch eingehende Leit¬
artikel hervor, in denen die volitische und militärische Lage,
-die es Deutschland ermöglicht, sein Friedensangebct zu machen,
gehandelt und die Aussichten der Aufnahme bei den Entente-
fftaaten erörtert werden. Sämtliche Blätter veröffentlichen
-den Wortlaut  der Note, die auch bei sonst verbandS-
-freundlichen  Blättern eine gute Presse gefunden hat.

Die würdige Ausnnhme in Schweden.
i W. T.-B. Stockholm. 13. Dez. Das Friedensangebot der
-Mittelmächte hat hier tiefen Eindruck  gemacht . Schon
-gestern abend wurde die Nachricht durch Extrablätter ver¬
breitet und lebhaft besprochen. Heute befaflen sich alle
'Morgenblätter eingehend in ihren Leitartikeln damit und
füllen die ersten Seiten mit telegraphischen Meldungen über

-die Ereigniffe und mit Bildern der Herrscher der Mittelmächte
und des deutschen Reichskanzlers. Die liberale wie konser-

lvative Preffe begrüßt den 12. Dezember einstimmig als einen
jMerkstein  in der Geschichte des Weltkrieges. „Stock-
-Holms Tidningen"  schreibt : Die feierliche Mahnung
».zum Nachdenken und zur Besinnung ist über die blutigen
'Schlachtfelder hingeklungen. Einer der Kämpfenden hat ge¬
ibogt: Ich bin bereit , aufzuhören . Millionen Menschen warten
tnrit Spannung auf die Antwort . — „Svenska Dag-
!b ladet"  meint : Was die Mittelmächte anbelangt , so ist
-die Sachlage jetzt klar ; sie heißen eine Vermittlung will-
!kommen. Wird man jetzt erleben, daß sich die ganzen Be¬
mühungen der Mächte darauf richten, die Annahme des Ver¬
mittlungsantrages durch die neutralen Staaten oder durch

,einen Neutralen zu verhindern?  Das wäre ein unzwei¬
deutiger Bewers dafiir , daß man auf dieser Seite erst mit

ieinem zu Boden geschlagenen,  der Willkür des
Gegners unterworfenen Deutschland verhandeln will. Die
Mittelmächte haben nun gezeigt — und das ist der Haupt¬
inhalt  des Geschehenen —, daß sie geneigt sind, auf einer

»anderen Basis als der reinen Übermacht zu verhandeln . —
„Stockholms Dagbladet"  bemerkt : Zweifellos wird die

'Ententepresse versuchen, das Angebot der Mittelmächte als
Zeichen der Schwäche auszulegen . Die Mittelmächte
können darauf mit einem Wort, „Bukarest ", antworten.
-Me Staaten , die den Feldzug in der Walachei so rasch und so
gründlich durchgeführt haben, während zugleich alle anderen
'Fronten unerschütterlich feststanden, brauchen nicht zu
fürchten,  daß der Schritt , den sie jetzt getan haben, von

!außerhalb des Kampfes stehenden Neutralen oder von vor¬
urteilsfreien und ganz auftichttg urteilenden Feinden miß¬
verstanden  wird . — Noch schärfer heben „D a g e n s
Myheter " die ' starke Stellung der Mittel¬
mächte  hervor . Sie meinen , der Zeitpunkt zu einem Frie-
'densvorfcblag sei besonders günsttg gewählt, da der Winter
-jetzt bald zum Sttllstand auf allen Fronten zwinge, so daß
jdaS Wort „Frieden " geneigtere Ohren finde. — Branting in
„Socialdemocrate  n" vermißt in der Rede des Reichs¬
kanzlers nähere Bedingungen . Aber selbst er muß zugeben,

ftaß die Friedensliebe der Mittelmächte aufrichtig sei.

Aabinettrwechsel in Sesterreich.
Ein Kabinett Spitzmüller.

W. T.-B. Wien, 33. Dez. Die morgige „Wiener Zeitung"
stvttid-nachstehendes Allerhöchstes Handschreiben veröffentlichen:
'Lieber Dr . v. K oe rbe r ! Ich neäjme'die mir angebotene De-
imission der österreichischenGesamtregierung an  und
!beauftrage Sie und meine übrigen Minister , die Geschäfte b'.s
!zur Mldung des neuen Kabinetts wciterzu-führen . Zugleich
teile ich Ihnen mit, daß ich meinen Geheimen Rat Dr.

-Alexander v. Spitzmüller  mit der Bildung des neuen
'Kabinetts bsaustragt habe. Karl m. p. Körber m. p.

Lieber Dr . v. Spitzmüller : Ich teile Ihnen mit , daß ,ch
!dre Demission meiner österreichischen Regierung angenommen
jund dieselbe beauftragt habe, die Geschäfte bis zur Bildung
'der neuen Regierung weite rzutühren . Ich beauftrage Sie,
zur Bildung des neuen Kabinetts zu schreiten und mir Ihre
daraus bezüglichen Anträge zu unterbreiten.

Karl m. p. Cpitzmüller in. p.
Die Gründe des Kadinettswechsels.

IVon unserer Berliner Abteilung.:
L. Berlin, 14. Dez, (Eig. Drahtbericht. zb.) Der

'Rücktritt des österreichischen Ministerpräsidenten
iDr. v. Koerber  kam nicht so überraschend, wie man
'es in Deutschland annehmen könnte. Wir haben uns
aus bundesbrüderlicher Freundschaft seit Kriegsbeginn
Persagt , um auch nur den Anschein einer Einmischung
«u vermeiden, auf die innerpolitischen Verhältnisse
-der Doppelmonarchieeinzugeheu. Man wird in Oster-
'reich nicht sagen können, daß sich vorlaute Stimmen bei

_Wiesbadener TagttM . _
uns vernehmen ließen, als im Anschluß an die Er¬
klärung der polnischen  S e l b st ä n d i g ke i t eine
zweite, betr. Galizien,  folgte . Wenn man Öster¬
reich sein parlamentarisches Leben wiedergab, in dem
die galizischen Slawen aus dem Reichstag ausschieden
und die deutschen Parteien damit ini Wiener Parla¬
ment erstarkten, so betrachtete man dies bei uns als
eine interne österreichischeAngelegenheit. Gleich bei
Antritt seiner Ministerpräsidentschaft wurde aus der
Umgebung v. Koerbers rnitgeteilt , er weiche in zwei
Punkten von dem Programm seines Vorgängers ab, in
der galizischen Frage und im Ausgleich mit
Ungarn.  Nach seiner Rückkehr aus Budapest, alh er
Kaiser Franz Joseph die Annahme der Ministerpräsi¬
dentschaft mitteilte , wurde übrigens gesagt, daß mit
dem Grafen Tisza eine Verständigung erzielt worden
sei. Die ungarische Frage scheint so weit ausgeschieden
zu sein, und die g a l i z i s che Frage allein  den
Rücktritt veranlaßt zu haben. Es wurde in Berlin er¬
zählt, daß Dr . v. Koerber gewisse den deutschen
Parteien vom Grafen Stürgkh gegebene Versprechun¬
gen nicht erfüllen zu können vermeinte , weshalb ins¬
besondere die Deutschradikalen  um Wolfs und
ihnen nahestehende Wahlkreise schärfste Opposi¬
tion,  nicht nur in der Stille , sondern auch in Ver¬
sammlungen und, soweit es die Zensur zuließ, auch in
ihren Parteiorganen zu machen begannen. Zwischen
der Auffassung des toten Grafen Stürgkh und der
seines Nachfolgers Dr . v. Koerber hat jetzt der neue
Monarch mit einem ersten Anzeichen eigener starker
politischer Willenskraft entschieden. Von dem gewähl¬
ten neuen Mann,  dem Herrn v. Spitzmüller,
kann man nur sagen, daß er sich in seinen früheren
Stellungen als Finanzdirektor und Direktor der Kredit¬
anstalt für Handel und Gewerbe einen guten Nus als
Kenner des Ausgleichs  und großer wirtschaft¬
licher Fragen der Gegenwart erworben hat . Vielleicht
geht Dr . v. Spitzmüller einen Schritt weiter in der
österreichischen Neuorientierung  wie
Koerber, obgleich man nicht mit aller Bestimmtheit
sagen kann, ob dieser mit dem allmählichen Wieder¬
anbau der parlamentarischen Verhältnisse nicht doch auf
dem richtigen Wege war Aus der Wahl des Nach¬
folgers glaubt das „B. T ." allerdings auf das Fort-
bestehen gewisser Unstimmigkeiten mit Un¬
garn  Wietzen zu sollen. Das Blatt schreibt: Dr . von
Spitzmüller ist Handelsminister bei dem Grafen
Stürgkh gewesen, der einen Ausgleich mit Ungarn in
Handels- und finanzpolitischer Beziehung nahezu per¬
fekt machte. Er tat dies auf einer Grundlage , die Herr
v. Koerber als den Ungarn zu günsfig mit billigte;
und die Nichtübernahme des Handelsministers , der als
sehr tüchtiger Fachmann gilt , wurde damals viel be¬
merkt. Nun ist der Mann , dessen Ausscheiden für
Koerber eine der Bedingungen seines Amtsantritts war.
sein Nachfolger geworden. Dieser Gegensatz der
beiden Personen  erklärt auch, warum die sämt¬
lichen neuen Mitarbeiter , mit denen Herr v. Koerber
sich umgab , mit ihm zusammen den Abschied genom¬
men haben. Die „Voss. Ztg ." beklagt die Treibe¬
reien  der lauten , aber doch nur eine Mnderheit der
Deutschen bildenden Deutsch-Radikalen . Aber die
allein könnten es nicht gewesen sein, die Koerber so
rasch den Boden unter den Füßen weqzogen. Zunächst
sei noch nicht klar zu erkennen, aus welchem polittschen
Winkel die um Wolff Unterstützung erhalten haben.
In der „Tägl . Rundsch." heißt es : Es war anzu¬
nehmen, daß der junge Herrscher die Person seines
Vertrauens und seiner Wahl zur Führung der Reoie-
rungsgeschäste heranziehen würde. Das ist nun rascher
geschehen, als anznnehmen war . und die Raschheit des
Entschlusses wirft immerhin ein Licht auf das Wesen
des neuen Herrschers. Wir sehen in der Berufung Dr.
v. Spitzmüllers nur ebenfalls den Willen des neuen
Herrschers, der anstatt unter ' den bekannten öfter-
reichischen Staatsmännern seine Wahl zu treffen,
einem Unbekannten  die Aufgabe zuwies, sich wei¬
teren Kreisen als Berufener zur Lenkung des öfter-
reichischen Staatsschisfes darzustellen.

Vie Lage im westen.
Die Neuorganisation des französtfchen

Oberbefehls.
Joffres Abschiebung aus dem Kommando.

W. T.-B. Genf, 14. Dez. (Drvhtbericht.) Aus
Paris wird gemeldet: Der Präsident der Republik
hat auf Grund des Berichtes des Kriegsministers zwei
Erlasse unterzeichnet. Der erste lautet: General
Joffre,  der Oberbefehlshaber der französischen Armee,
übernimmt bei der Regierung die Rolle eines fach¬
männischen Beraters,  betr . die Kriegs¬
leitung.  Der zweite Erlaß lautet: Die Oberbefehls¬
haber der Nor d- nnd Nordost armer und der
Orient 'armee  üben jeder  bezüglich der Leitung
der Operafionen ihr Amt aus. ohne den Bedingungen
unterworfen zu sein, welche in dem Erlaß vom 28. Ok¬
tober 1913 über die Vorschriften, betr. die Führung
großer Einheiten, und im Erlaß vom 2. Dezember 1913
über die Vorschriften, betr. den Dienst im Felde, vor-
gesehea sind.

Ter neue französische Kriegsrat.
Br . Genf , 14. Dez . (Eig . Drahtbericht , zb.) Der

Kriegs rat  des französischen Ministeriums besteht
aus dem Ministerpräsident Briand,  dem Kriegs¬
minister General L i a u t h e h, dem Finanzminister
R i b o t, dem Marineminister L a c a z e und dem
Minister für Bewaffnung Thomas.  Joffre wurde
zum militärischenBeirat des Krieqsrats ernannt.

Eine technische Konferenz der Sllliierten.
IV. T .-B. Paris , 14. Dez. (Drahtbericht .) Die aus der

Mrtschaftskonserenz int Juni beschlosseneallgemeine tech¬
nische Konferenz der Alliierten  hält morgen ihre
erste Sitzung girr Vorbereitung der Vereinheitlichung der Ge¬
setzgebung rn den Ländern derMiierten , betr. Erfinder-
pakente , Fabrikmarken  usw . ab. '

«LenL-AnSgabe. Erste« Matt. Gelte S.

Oer Krieg Rumäniens.
Der amtliche bulgarische Bericht.

W. T.-B. Sofia , 13. Dez. GeneralstabSbcrichl vom 13.
Dezember. Mazedonische Front:  An der ganze»
Front nur spärliches Arttlleriefcner von beiden Seiten nnd
stellenweise Patrouillengefechte.

Rumänische Front : Jn der Dobrudscha spär¬
liches gegenseitiges Arttlleriefeuer . In der östlichen Wala¬
chei  überschritten die verbündeten Heere bgtt I al omri ta -
Flutz an gewiffen Punkten.

Täglich Tausende demoralisierter Russen
und Rumänen gefangen!

Berlin . 14. Dez. Bei dem weiteren Vorbringen in Ru¬
mänien sollen den siegreichen Truppen täglich Tausende
demoralisierter Russen und Rumänen  in die
Hände fallen.

Ereignisse zur § ee.
Versenkt!

W. T.-B. Rotterdam . 34. Dez. (Drahtbericht ) Die fran¬
zösischen Segler „Eaete " und Madela ine"  scwie drei
englische  Fischerfahrzeuge aus Brixham sind durch Unter¬
seeboote versenkt worden.

klu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten«

— Fleischverteilung. In dieser Woche kommen, wie sich
aus einer Bekanntmacbung des Magistrats in der vorliegen¬
den Nummer ergibt , 200 Gramm Fleisch zur Verteilung . Die
Verteilung beginnt morgen vormittag n :it den Buchsiuift»
A bis H.

— Weihnachtsgruff der Heimat an die Front. Der
Minister der geistlichen und Unterr 'chtSanyelegenheiten t$e»
stattete nnd empfahl den Schülern und Schülerinnen aller
preußischen Schulen die Mitwirkung beim Vertrieb von
Weihnachtsfeldpo st karten mit dem Geleit¬
wort d er K a i seri  n , Um .Zweifeln zu begegnen, wird
besonders darauf hingewiesen, daß die Reich-xostverwattung
sich bereit erklärt hat , die Karten anzunohmen und zn beför¬
dern. Es kann daher bestimmt daraus gerechnet werden , daß
der Wechnachtsgruß, deffen Ausgabe überall im deutschen
Vaterland mit lebhafter Freude begrüßt neiden ist. auch wirk-
lich an jeden Osstizter, Unteroffizier und Mann an der Front
gelangt.

— Eine Kindermärchen-Borlrsvng im Kurhaus Wie leit
Jahren um diese Ze' t, so hatte auch auf gestern nachmittag
wieder .die Kurverwaltung die kleinen und großen Kinder
Wiesbadens zu einem „Weihnachtsabend in Wert -uni Weise,
Ton umfb Bild " eingAaden. und als Vorleser trat wieder der
Schriftsteller und Dramaturg Wilhelm C l o b e s , ftüher hier,
jetzt in Dresden , auf . Die Vortragskunst des Herrn ClobeS»
die wir mehr als einmal rühmend hervorheben dursten , hat
sich auch diesmal wieder bewährt , -ebenso wie sein Geschick, ein
gutes Programm für eine Veranstaltung dieser Art zufam-
monzustellen. Prächtige Märchen, gute Schwänke und Lieder
alter und neuer Bersaffer winden in herzlicher und gemüt¬
voller Weise vorqetragen . durch gute Bilder illustriert und
durch gute Musik belebt. Das war wirklich wieder einmal
eine selten stimmungsvolle Veranstaltung , die den zahlreichen
kleinen und großen Gästen volle Beftttediguny gewährt hat.
Nur wird es gut sein, Ivenn man die ganz kleinen, die den
Btund nicht halten können, weil sie noch kein Verständnis für
'das lhaben, loas geboten wird, künfttg zu Haufe lassen wich.

— Der „Beamten- und Bürger-Konsun.verein für Wies¬
baden und Umgegend" h-elt gestern in der „Wartburg" seme
Generalversammlung  ab . Der Vorsitzende Geheimer
Justizvat Dr . Hardtmuth  bemerkte zunächst, daß die Ge¬
nossenschaft mtt Befriedigung auf das verflossene Geschäfts¬
jahr zurückblicken könne. Er gedachte des in, abgelaufenen
AefchäftSjahr verstorbenen ersten Vorsitzenden Geheim rat
Reuter und des Aufsichtsratsmitglieds Lehrer May und
sprach dem Geschäftsführer Otterslbach und dem Mitglied deS
Auffichtsrvts Oberpostassistenten Brinkmann für ihre umsich-
tige Geschäftsführung den Dank aus . Geschäfts führer
Ottersbach  erstattete 'den Jahresbericht  kür 1915/13.
über den bevetts das Hauptsächlichste hier bekanntgegeben
worden ist. Er wies nochmals daraus hin , daß die Verschmel¬
zung des „Bevmtcn -KonfümvereinS" mit der Konsum¬
genossenschaft „Einttacht ", die am 1. April d. I . vollzogen
wurde , für die Weiterentwicklung deS nunmehrigen „Beamten-
und Büvger -Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend"
von großer Bedeutung gewesen sei. Nahm doch inftlgedefsen
der Verein rund um ISO Prozent an Mitgliedern zu. MA
dem Steigen der Mitgliederzahl hat auch Ue Umsatz,
steigerung  standqehalten . Bis zun, 1. April d. I . wur¬
den 97 183 M. umgcsetzt. in den letzten fünf Monaten stieg
der Umsatz auf 309 846.88 M. Heftig-.' Klage ft-hrte der Reft-
rertt über die hiesige Lebensmittelbezups - Ber-
einigung,  die an den Vereiin vielfach nur ein Drittel , ja,
teilweise nur ein Zehntel dessen, was gen:äß -der Mitylieder-
zahl dein Verein an Waren znstand, abyab, und zwar , wie
ein Mitglied der Vereinigung erklärte , aus dem Grund , deß
die Beamte :: kein Recht hätten, sich genossenschaftlich zu
organisieren . Wenn sich trotz mancherlei Schwierigkeiten dey
Verein mächtig entw .ckelt hat , so lag es 'daran , daß der Ver¬
ein durch gute Verbindungen noch stets in der Lage war,
größere Mengen Waren im freien Handel zu an¬
nehmbaren Preisen  hereinzuholen . Zum Schluß
glaubt der Redner , daß im kommenden Frühjahr die Leben?.
nritteLversorgung ftJ , besser gestalten werke, als ietther . Sk
Versammlung genehmigte debatteloS den Jahresbericht , g>
neihmigie weiter den Abschluß und erteilte dem Vc>rstond Ent¬
lastung. Der Überschuß in Höhe von 4200 M. wurde berari
verteilt , daß 1500 M. = 4 Prozent au - die vc lleinbezahlten
Anteile gezahlt werden, der Rest einem Baufonds überwiesen
wird . In den AuffichtSra-t wählte die Versammlung neu:
Rechirungsrat B e r n h a r t s, Steuersekretär K i m p « l, Post¬
sekretär Werner  und Lehrer Stahl  wieder , in den Vor¬
stand AeschästsführerO t t e r Lb a ch als neues Mitglied. I»
der sich anschließenden Aussprache bemerkte der Bursttzeich^
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daß dos Rabattguthabenkonto 19 965 Li. diesesmal betröge,
das s«ien 5 Prozent,  die Unkosten bezifferten sich auf
8 Prozent.

— Ein internationaler V-Zugdieb verhaktet. Im Juli
1814 >wnrde einer nach Berlin reisenden Dame in einem
O -Zugabteil eine Reisetasche mit Schmucksachen und Juwelen
rm Wert von mehr als 10 090 M. gestohlen. Der Veüdackt
lerrkte sich nach längeren Bemühungen aus den Geschäfts¬
führer Hugo Vorbrod  in Bernburg , der sich aber seiner
Berchwftung durch die Flucht entzog mild nunmehr in Wien
vechastet werden konnte In der Wohnung des Vorbrod fand
die Polizei zahlreiche schwere Koffer, die eine Fülle von
Schmucksachcm, Luxus - und kostbaren Geibrauchsgegenständen.
Wäsche, Kleider, Brillanten und Juwelen bargen . Die Frau
des Vorbrod, die in Bernburg ein Geschäft betrieb , cssenbar
um einen ehrlichen Erwerb vorzutäschen, war schcn vor länge¬
rer Zeit in Haft genommen worden. Die gestohlenen Sachen
rühren fast ausnahmslos von Diebstählen her, die Vorbrod
in v -Zügan beging. Die Verhandlung g«gen Vorbrod wegen
Her in ganz Deutschland geübten Diebesfährten findet im
Januar in Bernburg statt.

— Krtegsadend. Auf dem am 17. Dezember, abends 81h Uhr,
im Saaibau der Turngesellschaft stattfindenden Krregsabend wird
diesmal mcht ein größerer Vortrag gehalten, sondern in drei kurzen
Ansprachen die Lage unseres Vaterlandes vor Weihnachten191b
.draußen und daheun geschildert werden. Die Herren Pfarrer Lieber,
Direktor Maurer und Pfarrer Beckmann werden diese Aniprachen
basten. Frau Hanna Bern ist an der Mitwirkung verhindert. Für
He ist dankenswerter Weife Frau Geisie-Winkel emgetreten.

— Die Weihnachtsferien der Schulen gehen nicht am i ., sondern
am 9 Januar zu Ende.
Dorberia >te über Kunst . vortrage und Dera >an !>»e*.

* Königliche Schauspiele. Gertrud Geyersbach vom Hoftheater
in Dain'siadt, das zukünftige Mitglied der hiesigen Bühne, wird
hier am Sonntag die „Elsa" in „Lohengrm" singen. (Abonnement B,
Beginn Ofe Uhr.) _ . ,

* Reüdcnz Theater. Samstagnachmittag144 Uhr und ms ans
weiteres jeden Mittwoch- und Samstagnachmittag%4 wird dre mit
so großem Beifall aufgenommene Kinder- und Schn!er-Vorstellung
„Frau Holle." zu kleinen Preisen gegeben. Zur Feier des jö . Ge-
kurtstages des bekannten und beliebten Schriftstellers Heinrich
Stokitzer wird am Samstag eines ferner bedeutendsten Werke:
„Liselotte", nach längerer Pause wieder gegeben. Das jetzt ko zeit¬
gemäße Stück wird Sonntagabend wiederholt, beide Abendvor¬
stellungen beginnen um 7 Uhr. Sonntagnachmittag wird Fritz
Philippis tief empfundenesBaucrndrama „Altmutter zu halben
Preisen gegeben. — Peter Cornelius, der geistreiche Dichter¬
komponist, »essen Oper „Der Barbier von Bagdad" hier bestens
bekannt rst, wird rm Restdenz-Theater, wie bereits mirget-.llt, am
Dienstag, abends 7 Uhr, durch einen Peter-Cornelius-Abend gefeiert,
bei dem svwobl der Dichter als auch der Komponist zu Worte
kommen. Reben Gedichten, vorgetragen von Käthe Hansa, gelangen
u. a. seine„Brantlieder" (Zyklus nach Chamisio). ferner Duette und
dann, der Zell entsprechend, die berühmten wunderbaren „Wech-
nachtsltcder" zur Aufführung, gesungen von Melitta Heim und
Frida Cornelius vom Frankfurter Opernhaus. Zu dieser Beran-
staltung haben Dutzend- und Fünfzigerkarten Gültigkeit nnt der üb¬
lichen Nachzahlung, der Borverkaus beginnt Samstag.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— S-nuenberg. 14. Dez. Dem Frauenverein  und K l e i n.

ki n d r schu l v er e i n sind auch in diesem Jahre wieder dankens¬
werterweise reiche Gaben zur Wechnachtsbeschernng übermittelt
worden Um sich ein Bild von der segensreichen Betätigung dieser
Vereine machen zu können, werden die geordneten und numerierten
Gekckenke Freitaa dieser Woche, nachniittags. im größeren Saale des
G-m^ deb°nst^ „W°rtbnrg" öffentlich ansgelegt. Ihre ,Berteilnng
eikrlat water durch die Vorstandsdamenin ihren Bezirken. Die
Chtistfeier der Kletukipderschulefindet kommenden Sonntag
(3 Advent), nachmittags5 Uhr, im Karserfaale(Gasthau» A. Elster,
Adclfstraß- statt und sind hierzu die Angehörigen unserer Kinders. mie die Ärölnde und Wohltäter unserer Schule herzlichst emgeladen.

Hsudslslsil.
fnisä6N8ÄNgkbot und Valuta.

Br. Bern , 14. Dez. (Eig. Drahtberieht ) Wie der Be¬
richterstatter des „Tagblatts “ soeben stört, hat die deut¬
sch “ und österreichische  Valuta infolge des
Friedensangebots der Zentralmächte eine ungewöhnlich
rasche Veränderung mit sich gebracht . Der Kurs der
deutschen Mark stieg  vom Dienstag auf Mittwoch
für Geld uni 78.5 auf 82, für Brief von 79.5 auf 87. Der
Kurs der Krone stieg für Geld von 48.5 auf 50, für Brief
von 50 auf 56.

Verbandstag der Raiffeisengenossenschaften in Nassau
h Limburg , 13. Dez. Heule nachmittag 214 Uhr trat

im großen Saale der „Alten Post“ der diesjährige ordent¬
liche Verbandstag der nassauischen Raiffeisen-Organ >sation
zusammen . Es waren 105 Genossenschaften mit 256 Ver¬
tretern aus allen Gegenden des Nassauer Landes erschienen.
Den Tätigkeitsbericht erstattete Direktor Dr. Nolden. Dem
Verband sind zurzeit angeschlossen : 244 Kreditgenossen¬
schaften , 31 An- und Verkaufsgenossenschaften , 15 Winzer-
geuossensrhaften , 6 Dreschgenossenschaften , 2 Molkerei-
ger .ossenschaiten , 1 Gärtnergenossensehalt , 1 Elektrizitäts¬
genossenschaft , zusammen 300 Genossenschaften mit über
20 000 Mitgliedern . Von diesen Genossenschaften sind 86
während des Krieges neugegründet worden . Der Ge¬
samtumsatz  der Kreditgenossenschaften belief sich im
Jahre 1915 auf 32 209 000 M„ der Gesamt-Reingewinn der¬
selben Genossenschaften auf 70 154 M. Die Spareinlagen
bezifferten sieh am oL Dezember 1915 auf 15 219 000 M.
Ini Jahre 191? wurden für 1830 000 M. landwirtschaftliche
Bedarfsartikel gemeinschaftlich durch die Genossenschaften
des . Verhar rtes bezogen . Der Gesamtumsatz hat sich in
1935 auf rund 135 000 000 M. gehoben , die Geldvermehr uug
aus Verbandskreisen beläuft sich auf rund 3 600 000 M. Die
Warenahteilung der Landw . Zentraldarlehnskasse (Filiale
Frankfurt ) hat in 1915 eine außergewöhnliche Ausdehnung
ihres Geschäftsbereichs aufzuweisen . Ihr Absatz in 1915
übersteigt eine Menge von 1 380 000 Zentnern im Rechnungs¬
beträge von rund 14 500 000 M., wovon auf Getreide und
Futtermittel die Hauptsumme fällt . Anschließend an den
Geschäftsbericht hielt Domänenpächter Schneider - Hof
Kleeberg einen Vortrag über die Frage : „Welche Lehren
bringt der Krieg lür die Landwirtschaft ?“

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin , 14. Dezbr . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . . . . 5 .77 O. Mk. 5 .79 T. für I 0 »H«r
Holland . * 38 .75 Q. . * 39 .25 B. . 166 luHea
Dänemark . . . . 164 .00 O. « 164 .561 . « 100 Kronen
Schweden . 171 .75 O. « 172 .25 i. « 100 Kronen
Norwegen . 167 .25 Q. « 167 .75 3. « 100 Kronen
Schweiz . 116 .87 3 . « 117 .13 8. « lOOPrane*
Oeeterreich«Unrem • 63 .95 Q. « 64 .05 3. « 100 Kronei
Bnlgarien . 76 .50 0 . « 60 .50 8. « 100m«* i

Banken and Geldmarkt.
* Beim Bayrischen Staatsschuldbuch betrugen die Ein¬

tragungen anfangs Dezember 372.6 Mill M. gleich 16.77 Proz ;
der gesamten bayrischen Staatsschuld.

Weinbau und Weinhandel.
m. Mainz, 13. Dez. Die A. v. Froweinsche Guts¬

verwaltung  zu Oppenheim versteigerte hier 43
Nummern 1915er Naturweine nur eigener Kreszenz aus
Lagen der Gemarkungen Dienheim und Oppenheim . Die
Weine gelangten zu hohen Preisen zum Zuschlag und er¬
reichten bis zu 8020 und 8160 M. lür das Stück. Erlöst wur¬

den für 48 Ilaibstück 2030 bis 4080 M., durchschnittlich das
Halbstück 2797 M. Der gesamte  Erlös stellte sich auf
120 270 M ohne Fässer.

ni. Bingen, 13. Dez. Als eine der größten  dieses
Jahres fand heute die bekannte Weinversteigerung von
Seligmann Simon  statt . Die höchsten Preise stellten
sich für das Stück 1912er Weißwein auf 4000, 4020 M.,
1911er auf 3800, 4240 M., 1915er auf 3630, 3720, 3800, 4000,
4060, 6800 M., das Stück 1915er Rotwein auf 4040, 4080,
4160, 4340, 4120, 5000, 5220 M., 1912er auf 4230, 4460 M„
1913er auf 4880, 5000 M„ 1911er auf 6120, 6320, 3180, 6520
Mark. Es kosteten 17 Stück 1913er Weißwein 2920 bis
3400 M., zusammen 53 160 M., durchschnittlich das Stück
3128 M„ 1 Stück 1912er Weißwein 2800 M., 19 Halbstück
1420 bis 2010 M., zusammen 33 160 M., durchschnittlich das
Stück 3158 M„ 7 Stück 1911er Naturwein (weiß ) 2930 bis
3520 M., 12 Halbstück 1450 bis 2120 M„ zusammen 42 400 M.,
durchschnittlich das Stück 3261 M., 15 Stück 1915er Natur¬
wein (weiß ) 3010 bis 4000 M„ 8 Halbstück 1650 bis 3400 M,
zusammen 63 440 M., durchschnittlich das Stück 3392 M„
3 Stück 1915er Rotwein 3660, 3940, 4010 M„ 9 Halbstück
1940 bis 2610 M., zusammen 31 240 M., durchschnittlich das
Stück 4165 M., 2 Halbstück 1912er Rotwein 2130, 2230 M„
2 Viertelslück 1913er Natuiwein (rot ) 1170, 14 70 M.,
4 Viertelstück 1911er Naturwein (rot ) 1540 bis 1630 M., zu¬
sammen 6370 M„ durchschnittlich das Stück 63/2 M. Der
gesamte  Erlös stellte sich für 6914 Stück Wein auf
236 550 M. ohne Fässer.

, Tisch-, Flügel - u. Bettdecke». Kisten,
i stickereien, seidene Taschentücher,
>Kimonos, Morgenjacken, wattiert«

Herren -Rnuchjacken und Röcke.
Bronzen : Figuren . Tiere . Blurne,,-
tövse, Basen, große Auswahl von
Tischlampen in Bronze. Porzellan
und Bambus.
Porzellan : Schirmständer , Vasen.
Wandteller . 13v4
Tee- und Kaffee-Service von 2 bis

12 Pers . empf. in reicher A.uswahl
[ Selisia Weinrich,
■ Ecke Wilhelm- und Taunusstraße.

Weitervoraussasse kür Freitag, 15. Dezember 1913
Ton der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M.

Veränderlich , bewölkt , zeitweise aufklärend , te .ls trocken,
nachts etwas kälter , Nachtfrostgefahr.

Wasserstand des Rheins
am 1t . Dezembsr.

Biebriak . Pagel : 1,65 « regen 1.50 m am gestrigen VormittagCant». » 1.A > » r.öt . » » '
Main ». » 0.7« > » «.So » » »_ '

Die AvenS-Ausgave umfaßt 6 Seiten __
H-mpüchrtstleiler: A. Hegerbork.

eerentmortlid ) lür d-utlch- Politik A. He gerb erst; für  Aurie »d«p°Ii'» :
Dr nhil . « Sturm;  für oen Nul-rbattui,gSleil 8 . B. 'S « uen6otf ful Mfr
täten aus Wiesbaden und den Nachbarbr,,rkeu 3 « . Diefenbach,  iur
SerichiSfaal" : ö Dies enbach;  für „Soarl und Lnftsahrt" ; I . B.. E. L0Sa ttet,

kür Bereichtes " und den ..Briefkasten-- C. LoSacker ; rar den p °nbe1SN,t W « « :
^ kür die An. et,en nnd Reklamen. H. Dornauf;  famti .ch>n Wiesbaden
Druck unb Bering"der L. Echellenbergichen  Hof-Bachbruckerei in Wle-baoen.

Errechstmibe »er Schristletwna U bis 1 Ubr.

Amtliche Mzeigen
Bekanntmachung.

Am 15.. 16., 18., 19. u. 20. Dez.
1916 findet von .vorm. 9 Uhr bis
nachm. 5 Uhr im „Rabengrund
Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : Sämtliches Ge¬
lände einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird : , . .

Friedrich Könrg-Wea. Jdstemer
Straße , Trompeter -Straße . Weg
hinter der Rentmauer (bis zum
Kesselbachtal). Weg Kesselbachtal-
Fischzucht zur Platter Str ., Teufels¬
grabenweg bis zur Leichtweisbohle.

Die vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb des nbgesperrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Ver¬
kehr freigegeben. Jagdschloß Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos
erreicht werden. , , /

Vor dem Betreten des abgesperr¬
ten Geländes wird wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
..Rabengrund " an den Tagen , an
denen nicht geschossen wird, wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten.

Garnisonkommando.
Bekanntmachung.

Der Christbrummarkt findet vom
13 bis einschließlich 24. d. M. auf
dem Dernschen Gelände, tu der
Querstraße und auf dem Luxem-
burgplatze stall.

Wiesbaden , den 9. Dez. 1916.
Der Poliz eipräsident, v. Schenck.

Bekanntmachung.
Der Fluchllinienvlan über die

Verlegung des Hänselweges .hat ,die
Zustimmung der Ortspolrzetbehorde
erhalten und wird nunmehr tm
Rathaus . 1. Obergeschoß, Zrm. 38a,
innerhalb der Diensthunden zu
jedermanns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß 8 7 des Flucht¬
liniengesetzes vom 2. Juli 1875 mll
dem Bemerken Hierdurch bekannt ge¬
macht. daß Einwendungen gegen den
Plan innerhalb einer vierwöchigen,
am 15. Dezember 1916 beginnenden
und mit Ablauf des 12. Januar 1917
endigenden Ausschlußfrist beim
Magistrat schriftlich anzubr,ngen
sind

Wiesbaden, 11. Dezbr. 1916.
Der Magistrat.

Kognak , Arrak , Rum,
Ia Punsch - Essenzen — Himbeersirup Ia mit Zucker

Drogerie Backe, Taunusstr. 5, gegenüber dem Loohdr.

Osram - */*- 'Wattlampen g
Flack , Lnisenstr. 46, neben Residenz-Theater Tel. 747.

Am Dienstag Abend entschlief nach langem, schwerem Leiden
mein innigstgeliebter Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel,

zerr Philipp AkS.
Kackierermrister,

im Alter von 55 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emma Kies . geb. Groschwitz.
riebst Kindern

und allen übrigen Verwandten.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1916.
Seerobenstraße 11.

Die Beerdigung findet am Freitag um 21/» Uhr auf dem
Südfriedhof statt.

Allen Freunden und Bekannten die Trauerkunde, daß durch
einen plötzlichen Tod infolge eines Blutsturzes Gott , der Herr,
meinen herzensguten Mann , unseren lieben Vater , meiiien heiß¬
geliebten, einzigen Sohn , den

Maschineningenieur

Gotthold Andres,
im Mer von 33>/z Jahren zu sich rief.

Die tieftrauernde Wstwe:
Morte Andres nebst3 Kinder».

Lehrer Andres , Vater.
Wiesbaden, Goldbach.
Die Einäscherung des Verschiedenen findet Freitag nach-

inillag 4 Uhr in Mainz stall.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verlust sagen wir hierdurch Allen herzlichsten Dank.
Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Grein für die
trostreichen Worte, sowie den Herrn Koll egen unseres lieben
Entschlafenen für die teilnehmenden Worte und für den er¬
hebenden Gesang.

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Frau Maria Mag . Witwe,

und Kinder.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlichster Teilnahme bei dem

schweren Verluste meines nun in Gott ruhenden iunigstgeliebten
Mannes , unseres herzensguteir Bruders , Schwagers, Schwieger¬
sohnes und Onkels,

August KkhmM» Gastwirt.
sagen wir auf diesem Wege unsereii wärmsten und innigste« Dank

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Schmitt Wwe.

Wiesbaden, Lg.-Schwalbach. Eltville , 14. Dezember 1916.

Danksagung.
Für die viele» Beweise herzlichster Anteilnahme bei dem

Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres guten Vaters,
Schwiegervaters und Großvaters , des Landwirts

Kart Clsristian Pfeiffer
sagen wir allen, besonders Herrn Pfarrer Bender für seine trost¬
reichen Worte am Grabe, sowie für die überaus reiche Kranz¬
spende unseren aufrichtigsten Tank.

Tie trauernden Hinterbliebenen:
Familie Pfeiffer.

Sonnenberg, den 13. Dezember 1916.
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WALHALLA.
Freitag , den 15. Dezember 1916, abends 6 Uhr:

Extras Abend
ausgeführt vom '

Herran - Orchester Laurens Lauret - van Koppelen.
Eintritt frei . — .4 user wähltest Programm.
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I Weihnachtsverkauf I

m

Uhren,
Gold- «. Sübensaren

zu billigsten Pre.sen.
E . Bücking,

Neugasse 21, 1. Stock.

Spielloaren aller Art,
Puppen, alles in großer Auswahl,

kauft man gut und billig bei
Klauss,

rg .
Fkchrrad-GeschSft,

15 Bleichstraße 15.

KeUverfert. pr. Itiecmarcn
iiiiiiiiiiiitiiiiiimiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii

als : Damentaschen jed. Art, Brief-,
Zigarren- u. Geldtaschen, Anfertig
von Samt - u. Seide-Tasche», empf

Georg Mayer,
_ Riehlstraße 9, Part.

sowie sämtliche Zutaten

Gestelle, Seide,
Cretonne, Fransen,

Perlen etc.
Anfertigung und Neubeziehen

zu bil.igster Berechnung.

Wiesbaden
Langgasse 19.

1336

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe
u. Mrlitärmützenbilligst bei 1272
Fritz Streiisch , Kirchgasse 50.

Eine Partie garnierter

Mkl'S« Wk
für jedes Alter, 4.50 u. 4.S5 ML
- Wellrißstraße 2, Lutzgeschäft.

Pelzhüte,
Pelzkragen, sowie Pelzsachen aller
Art werden nach der neuesten Mode
umgearbeitet. Tadellose Ausführung,
billige Berechnung.
, Renn»  Matter . Bleichftraße11.

MMe Hebe
«roße Auswahl, kein Laden, daher
billig abzugeben.

Frau Qörtz,
__ Adelheidstraße 35, P._

Schöne Thüringer
Gänse

habe wieder einige abzugeben.

Solei MeNiOmr tzos.
fei . 6565._ Moritz straße 6.

Garantiert reiner

Kienenhonig
tz^verk. Philivvsbergstraße 1. Part.

Gervais-Aäse
Wechkäse

zu haben
2aalgasse38 Aaukörnnnenstr.11
- Karl Bernecker.

(Wiffiommene Qefcßenke!
(Seidene

REGENMÄNTEL
neue Sonnen für Srüßjaür

MODERNE BLUSEN/SEIDENE UNTERRÖCKE
Gigene Verarbeitung befler Stoffe

l ßßacßaracß
dJÜebergaffe  4

Mischverleilung.
In dieser Woche gelten die Fleischmarken Nr. 1—8 zum Bezüge

von 200 Gramm Schlachtviehfleisch.
Buchstahenfolge:

E—H Freitag, vormittags 8—10 Uhr,„ 10- 12  „
nachmittags 2—4 „

» 4- 6 .
vormittags 8—10 „„ 10- 12  .

nachmittags 3—5 „

Günstige Gelegenheit.
Pianinos,

erstNaff„ gebrauchte
billigem Preise bei

Heinrich Wolfs
e, wie neu, zu
Wilhelmftr. 16>

J- L
M- Q
R- S .,
T—2 SamStag,
U :

Wiesbaden, den 13. Dezember 1916.
Der Magistrat.

F438

Soeben eingetroffea:

UM MM
gebd. 6.—, Feld- Ausg. 4.50. 1351

WIMM AM»!
ZatziiWsskrsZe S. I,F

Wergrößerungen
sowie Semi - Emaille - vroscken

werden erstllassig von jeder Photographie angefertigt. Ueber 1500 Aufträge
in einem Jahre ausgeführL

üercflBetnogs-Miilt MriW. 25.
Paroderma-QlgcerinI

Grammophon-
Musikwerke-Reparat., Zithern re.

B>rl Matthes, Reparaturwertstätte,
ner nruf 2903. Wellritzstraße 51, l .

feWW .E°M .M »eoW
«dänisch. Gram.. K-nvers., Korresv.
«.'eilt gründl. staatl. gepr. Lehrerin.
4uslandstudien. Uebcrn. Uebersctz.
^ah. Gneisenrnftr. 18, 1 r., 12—3.

ist ein gutes Mittel für rauhe
und spröde oder durch Frost
beschädigte Haut . 1243

Schütz"nhof-Apotheke, Langgasse 11.

Beleuchtungskörper ägJi
Flack , Luisenstrasse 46 , neben Kesidenztheater.

Sene Ladung Sleinkisser
eingetroffen.

Bester Ersatz für Räucherlachs.
Infolge seines Fettgehaltes zum Braten sich eignend!
Neuer Preis ganze Stücke Pfund Hk . 3 .60,

Ausschnitt «/« Pfund Hb . 1.—.
Zu haben in allen hiesigen Fischhandlungen.

Vereinig der Wiesbadener Fischhändler

Christbäume
ca. 2000 Stück zu verkaufen
_ „S chanze". Ber ger.

Schöne Schweine zu verk.
Oft, u. H. 380 an den TaabL-Verl.

Bersch. Jahrgänge „Die Woche"
tm Leder gebunden u. in Heften)
billig zu verkaufen Zigarren-Kothe.
Ecke Krrchaaffe.

Gummimanh, KnabenpaL. Kutsch.-
Livree u. Feldschützanz., einz. SakL.
eleg. bei, . Kost.. Gr. 46. Git.. Mand„
Konz. u. a. Zich., Ziehharm., Orgel,
ante Geige u. Schülergeige, rl. bla«.
Kinderwag. u. Badewanne. Puvve u.
PUppenwag„ -Küche. -Stube. -Lad..
-Korn., -Möbel, Kino, elektr. Bahn,
verschied. Svietsachen billig abzugeb.
Kleine Webergaffe 13, P arterre._

Gebrauchte Schreibmaschine»
zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preis u. K. 210 an den Tagbl.-Berl,

Gutes best. Schlafzim., 2schläf.,
sowie Herrenzimmer zu k. gesucht.
Off, u. L. 380 an den Tagbl.-Berl.

ree«« onfMwu
kaufe gute antike

Möbel,
Bilder,
Schmuck. Gef _ _
P . 352 an den Tagbl .-Berlag.

WM»

Porzellane, Silber.
“efL Angebote unt.

Schöne gut erhalt. Puvpenküche
zu kaufen gesucht. Offerten unter
Z. 378 ariden Tagbl.-Berlag.

Raufe Altmaterial,
Lumpen per Kg. 0.16, gestr. Woll-
lnmven per Kg. 1.50» Metalle gesetzt.
Höchstpreise, alt. Eisen, Papier zuul
Einst, u. Flaschen zu hohen Preisen.

Illf ffirnitl 1 Helcnenstraße 18.JUt . wllUr t . Telcvhon 1832.
Gut möbl. Zimmer,

elektr. Licht, separ. Eingang , nahe
Kurhaus . Kl. Burgstraße 1. 2. Et . I.

In Verpflegung
nimmt geb. Dame in groß. Balkon¬
zimmer od. kl. Zimmer Dame oder
Mädchen(auch schulpflicht.). Näheres
Gneisenaustraße 18. von 12—4 Nhr.
Arme fsrau verlor am 13. abends

Oranienstr . Portemorin , mit nahezu
15 Mk. Abzug, g. Bel. bei Frau
Schultz, Rheinst ra ße 50. Vdh. Dach.

Eine arme Waschfrau von ausw.
vcrl. i. ganz. Monatsg., 20 Mk., b. o.
vor Boston». Bitte herzl. um Rückg.
gegen Belohnung dortselbst.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag, 15. Dezember.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Des Kaisers Waffenruf, Marsch

von J. F. Wag'ier.
2. Ouvertüre i.  Oper „Der schwarze

Domino“ von D. F. Auber.
3. Gratulations-Menuett von L. van

Beethoven.
4 Charlotte-Waizer von Millöcker.
5. Pizzicato -Poika von Wemheuer.
6. Ouvertüre zu „Die Heimkehr

aus der Fremde“ v. Mendelssohn.
7. Humoreske aus der Operette

„Or heus in der Unterwelt “ von
J. Offenbach.

8. Deutschlands Stolz, Marsch von
Ch. Hüttenberger.

Abends 8 Uhr:
im Abonnement im großen Saale:

Symphonie -Konzert.
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schuricht.
Solist : Cornelius Czarniawski

(Klavier ).
Orchester: Städtisches Kur(«ehester.

Vortragsfolge:
1. Klavier-Konzert in E-moll von

Fr. Chopin.
Co o. Czarniawski.

2. II. Symphonie, D-dur von Joh.
Brahms.

a) Allegro non troppo,
b) Adagio non troppo.
c) Allegretto graziöso.
d) Allegro con spirito.

3. Klaviersoli: a) Paganini-Etnde,
b) Irrlichter, c) Rakoczy -Marsch
von Franz Liszt.

Klavier: Com. Czarniawski.
Zuschlagskarte (numeriert) 50 Pf., mit
der Abonnements-, Kurtax-, Tages¬
oder Besichtigüngskarte vorzuzeigen.

Kinder unter 10 Jahren haben
keinen Zutritt.

Di« Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Verpüpngs-Wasl
Dotzheimer Str. 19. Fernruf 810.

Freitag, 15. Dezember:

Ehren-Abcndu. Abschied
von

jregolia
■T*Extra gewähltes Programm.

Ab Samstag, 16. Dezember:
Wunderbares

We hnachts-Programm
mit 12  Schlager 12,

darunter 3 hervorr. Gastspiele*

im. Me tierästen
v. Marktkirche, Bahnhofstr ., Adolfs¬
allee bis K.-Frdr .-Ring , Brotausw .-
u. sämkl. Lebensmittelk., 2 Porteur,
mit 20 Mk. li. Kleiug., Schlüssel rc.
Abzug, geg. g. Bel. Niederwaldstr. 1,
Krau Genera l Die ckmann.

6 . m. b. H. F 558

Schwarzer Samtgürtel
mit Silberfchnalle Mrttwochnachm.
verloren. Minder gute Belohnung
Ruhbergstraße 15, 1._

Die Frau, die im Ncbenkochbrunn.
den Herrenschirm mit»., bitte denf.
Wielandstr. 20, 1 L , g. Bet. abzug.
Schw.-w. Fox, Rüde, mit Lederriem,
zugelaufen Adolfstraße8, 2.

8^
jtatonetts

in ihrer grossartig, akrobatischen
Szene.

Heinrich

Blank
Deutschlands bester Bauchredner.

Thea Schwarz
Tanz-Diva

vom Berliner Wintergarten.
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Wir bieten eine
grosse Auswahl in

Pelzwaren u, Damenkleidung
zu ausserordentlich günstigen Freisen.

in modernen
Verarbeitungen

i Fucbs Kragen„ schwarz Kanin

Dopp.-Fnchs-Kragen fe"
schwarz .

Skunksopossum grosso Fuchsform
ECbt IlflŜ “ Wnlorm.

Kragen Muüir i675
22» 22»
39»
75“ 75 00
78°° 78"°

I Sp
I M(

Spachtel-od.Tüll-Bluse
odeme Blusen ln Mn'"'

in aparten Mach- 1750ärtßii• • • • i
_i besticktem Tüll 1050

_ _ _ oder Spachtel. M1 Bluse aus weicher Seide AÄ“". . 97,
I Paillette-Seiden-BluseS Ä Krar iS75
1 Veliet-Bluse 14“

I Jacken-Kleider SS . » Ö5°° W” lir |
l Yelour-Plüsch-Paletots. , . 39™48 69 m
I Seal-Plüsch-Paletots LL .M™166” 195™g
I Kleider-Röcle'S » . 28™45™59™>
S Onterröcke SnÄbS *!"1. 12'° 16™24° U

Günstige Kaufgelegenheit!
' in Astrachan_ _ 125 .-

Persianer -Klnue . 200 .—
Brettscliwanz . . 295 .—
Seal -Electric . . 350 .-

Jedermann findet in der

Fröbel -Verkaufs -Ausstellung
Laden Rheinstrasse 43 , Part .,

die passendstenWeihnaelltSgeSChenke in Beschäftigungs¬
arbeiten und Spielen für Kinder jeden Alters.

Cäcilienverein Wiesbaden8.V.
Die Probo zu Jndas Waccahäus unter Leitung des]

Herrn Kapellmeisters Kogel findet am Froitag abend statt,
Damen 7 Uhr, Herren 87 * Uhr. ^334

Um pünktliches Erscheinen wird dringend gebeten.
Dor Vorstand.

38-Urlegsabend. (Weihnachtsabend.)
Sonntag, den 17. Dezember, abends 8*/* Uhr:

Deutschland vor Weihnachten 1916 . .
Ansprachen: Herr Pfarrer Fieder, Herr Direktor vr . Maurer, Herr Pfarrer

Beckmann. '
Gesang : Frau Geisse-Winkel.
Deklamation: Fräulein Bertha Grothus.
Orchester: Das Spangenderg'schc Konservatorium.

— — .—— — — Lichtbilder. ——— — —
Eintrittspreis 20 Pf . (einschließlich Kleidergebühr). F38S >
Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und von 3—4 am Saaiemgang.

Spangenberg*
Konservatorium kür Hlusik

Wilhelmstrasse 16. Fernruf 749.
Dienstag , den 19 . Dez ., abends 7 Uhr,

im großen Saale der, ,Wartburg “, Schwalbacher Str.51:

Vortrags -Abend «
der Oberklassen.

Stücke für Orchester, Klavier, Violine und Gesang.
Eintritt frei. Eine beschränkte Anzahl vorbehaltener nume¬
rierter Plätze zu 50 Pf . ist im Büro des Instituts zu haben.

Tisehhaus Johann Wolter
Ellenbogengasse 12.

Aus frischer Znfuhr

Fernsprecher
453.

Gegründet
1886.

Hochfeine Angel- ScheUfische, Angel - Kabliau, Seehecht, Seelachs, Seeweißlinge,
Tarbutte , Seezungen, Blaufelehen , leb. Bachforellen, Rheinsalm im Ausschnitt.

Frische Speise-Secmnscheln””(SÄ MrÄ°100 St.80 Pf
Korb oder Tüte bitte mitzubringen.

Nen eingeführt:Delikatess-Fischwarst’ÄtT 'APfd.L-
Kieler Bücklinge, Sprotten, Flundern, Lachsheringe, geräucherten Steinbeifier.
Riesen-Answahl in leinen FischkonservenI„.ken.wh
Neue Delikatessen! ltläljß-SiM (ÄSI '/. Wd. 1.10. "Wl
Schollen in Sülze — Heringe in Sülze — Krabben in Sülze — Sehellflseh in Sülze.
Alles garantiert erstklassige Fabrikate ! Beachten Sie gefl. meine Schaufenster!

nanos
kaum gespielt:

1 Ibaob , 1 Beckstein,
1 Biese , 1 Seiler etc . ,
1 schöner Stutzflügel,

Ibach , sowie neue Pianos und Har¬
moniums billigst gegen bar oder

bequeme Raten.
Stimmungen — Reparaturen

ßadhaos znm Bären, KL Webergasse 2/4,
Bärenstrass©3,

eigene Thermal -Quelle im Hause . 1228
Thermalbäder direkt an » der Quelle.

Kohlensäure -Bäder , elektr . Lichtbäder , Sauerstoffbäder . — Fango-
Behandlung . Trink -Kur. Hohe luftige Badehalle . Ruheräume.

“ Schmitz.  $ ee. Flnsstiscliliandl. Adolfstr. IIRheinstr . 52

Günstige Gelegenheit
| besonders für Hansbefitzer!

Wegen Ausgabe des Geschäftes

Tapeten
| in großer Auswahl außergew. billig.

«F. «L F . Suth,
Mnsenmstratze. 1303

Telef . 4277. H. Büppel. Tolof . 4277 .1

Empfehle allerfeinsten Angelschellfiach Pfd. v. 1.40 an
Kabliau i. Ausschn.Pfd. 2 .50

do. gross,m.Kopf Pfd. 1.80
llerlan » . . . . Pfd. 1.20
Steinbatt bis 10 Pfd. 3 .50

Seezungen . . . . 4 .00|
Lfmandes . . . Pfd. 2 .0<
Schollen , gross, von 2 .00 an|Rochen

Delikate »» - Seemuscheln 100 St. 0 .80.

Für den Weihnachtsbedarf
empfehle:

l-Pfd.-Dosen Makrelen in Butter
(200 gr),

Schollen, Schellfische, Aale, Seelachs
in klarem Gelee, tafelfertig.

Ferner Dosenpackungen
in feinsten Oelsardinen verschiedener Packungen,

Heringe in Tomaten und Bouillon
Kieler Rollmops

„ Delikatess -Hering
„ Brathering
„ Bismarckhering,

Leberwurst , Blutwurst , Fischsulze
in nur besten Qualitäten, zu den billigsten Tagespreisen.

Molkerei Oskar Müller,
Bismarckring 12

Herderstrasse 12, Saalgasse 24/26.

in allen Größen fertig am Hager.
Militär- Mäntel  aus feldgrauem wasserd. impr. ZeltbahnstofF Je.  42.—
Windjacken’aus feldgrauem wasserd. impr. Zeltbahnstoff Je.  29.50
Regenhaut- Mäntel  aus feldgr. Oelstoff . . Je.  24 .— u. Jo.  28 .—
Feldwesten  aus feldgrauem Oelstoff. Je.  10 .25
Feldwesten impr. Bezugstoff, warmes Futter Je.  19.50 bis Je.  29.50
Pelzwesten  impr ; Bezug, Hamsterfutter. J>  48 .—

= Wickelgamaschen. =

Anfertigung von Uniformen in tadelloser Ausführung
Heinrich Wels

Marktstrasse 34. K147
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